
BADDÜRRHEIM Dienstag, 15.November 2022

Kunststoff-Christel produziert
verstärkt Medizin-Komponente
Wirtschaft Das Unternehmen ist mit 230 bis 240 Mitarbeitern der größte industrielle
Arbeitgeber in Bad Dürrheim. Im Reinraum werden medizintechnische Produkte hergestellt.

H ans Christel hat das
Unternehmen im Jahr
1960 gegründet, heute
steht sein Sohn Rai-

ner als geschäftsführender Ge-
sellschafter an der Spitze. Das
Unternehmen wurde stetig aus-
gebaut. Produzierte man vor 25
Jahren noch Tasten für Compu-
tertastaturen, Computer- und
Druckergehäuse, verlangen die
Kunden heute Spritzgusslösun-
gen inPremiumqualität.

Besonders bei den Produkten
für die Medizintechnik ist
höchste Reinheit, Hygiene und
Genauigkeit, aber auch Robust-
heit vorgeschrieben – etwa bei
Geräten, die der Herz-Kreislauf-
Überwachung von Patienten
dienen und unter Umständen an
der Decke eines Rettungshub-
schraubers aufgehängtwerden.

Oder Komponenten von Dia-
lysemaschinen und Laryngosko-
pen, mit denen man beim Patien-
ten einen Tubus zur Beatmung in
denRachen einführt.

250Mitarbeiter
Hier ließ sich Christel mit seinen
250 Mitarbeitern die hohen Pro-
duktionsstandards mehrfach
zertifizieren. Der Dürrheimer
Betrieb ist nach der Luisenklinik
(330 Beschäftigte in Bad Dürr-
heim) ähnlich groß wie die Kur-
und Bäder GmbH (250), hat aber
mehr Vollarbeitsplätze als die
städtischeTochtergesellschaft.

Kürzlich führten Rainer
Christel und der stellvertretende
Geschäftsführer Markus Feder-
spiel 30 Inhaber und Spitzen-
kräfte von Technologieunter-
nehmen bei der Mountains-Tour
durch ihr Unternehmen. Tech-
nology Mountains ist ein Ver-
bund von 450 Firmen in den drei
Landkreisen der Region und so-
zusagen der technologische Arm
der Industrie- und Handelskam-
mer (IHK).

Christel-Vertriebsleiterin
Monika Weidner stellte das Bad
Dürrheimer Unternehmen als
Familienunternehmen mit sozi-

alen Werten und internationa-
lem Kundenstamm vor. Inzwi-
schen wird knapp die Hälfte des
Umsatzes (49 Prozent) mit der
Medizintechnik gemacht, weite-
re 16 Prozent mit der Analytik,
rund 16 Prozent mit Haustechnik
und 19ProzentmitAutomation.

DieserBranchenmixzeugtvon
einer gelungenen Diversifizie-
rung. Gerade wegen der medi-
zintechnischen Produkte gehört
der Reinraummit gefilterter Luft
und geringem Luftüberdruck, in
dem Roboter, aber auch Mitar-
beiter arbeiten, seit 2008 zur
wichtigen Einheit auf dem Be-
triebsgelände. 30 Mal pro Stunde
wird hier die Luft ausgetauscht.

Alleine für die Produktion von
medizintechnischen Instrumen-
ten und Produkten musste
Kunststoff–Christel 18 Normen
und Richtlinien einhalten und
ständig umsetzen und beispiels-
weise eine Biokontaminations-
kontrolle gewährleisten, wie
Alexander Jauk, der Leiter der
Medizintechnik, erzählte.

„Erst ist es unmöglich – dann
machen wir es aus Kunststoff“,
stellte Monika Weidner die Phi-
losophie des Unternehmens vor.
Voraussetzung dafür ist eine ei-
gene Entwicklungsabteilung und
ein eigener Werkzeugbau. „Wir
sind spezialisiert auf Glasklar-
teile, Mehrkomponententeile
und Sonderverfahren“, so Ale-
xander Jauk. „Wir sind technolo-

gisch führend und ein gefragter
Partner“, verriet Jauk, „unsere
Mitarbeiter brennen für das, was
wir tun“.

Für die 50 Spritzgussmaschi-
nen – die Stärksten haben eine
Kraft (Zuhaltung) von 1300 Ton-
nen – werden mehr als 3500
Werkzeuge bereit gehalten. Sie
lagern in einer Halle mit Fußbo-
denheizung, damit sie sich nicht
verziehen oder sich Kondens-
wasser bildet. Der Betrieb pro-
duziert, forscht im Bad Dürr-
heimer Gewerbegebiet auf einer
Fläche von rund 9000 Quadrat-
metern.

Zwei bis drei Schichten
Kunststoff-Christel hatte als
Gastgeber keine Mühen ge-
scheut, um in der Logistik des
Unternehmens Wohlfühlatmos-
phäre zu schaffen. Undman legte
sich auch nicht nur mit Worten
ins Zeug, um die Visite der Mit-
glieder des Technologiever-
bunds Technology Mountains
e.V. umfassend informativ zu ge-
stalten.

Nach der Begrüßung durch
Organisator Maximilian Keller
von Technology Mountains und
durch den geschäftsführenden
Gesellschafter Rainer Christel
wurden zunächst die Rahmen-
bedingungen vorgestellt, unter
denen Kunststoff Christel arbei-
tet: Vertriebsleiterin Monika
Weidner gab einen Überblick

über das Kunststoffspritzguss-
Unternehmen. Produktentwick-
lung, eigener Werkzeugbau, teils
hochautomatisierte Fertigung
und Baugruppenmontage ma-
chen Christel zu einem Anbieter,
der eine immense Bandbreite ab-
decken kann und dies für Welt-
marktführer mit Millionenaufla-
gen ebenso tut wie für kleine
Auftraggeber mit niedrigen
Stückzahlen.

Welche komplexen Qualitäts-
anforderungen damit einherge-
hen, das legte Alexander Jauk of-
fen: „Früher reichte auch mal ei-
ne telefonische Teilefreigabe
und eine mündliche Vereinba-
rung“, heute seien komplexe
Qualitätssicherungs- und Doku-
mentationspflichtendieRegel.

Wie das gelingt, das erlebten
die Gäste in Rundgängen in zwei
Gruppen durch die Fertigung:
Die Chance, sich näher über die
Möglichkeiten des Gastgeber-
unternehmens zu informieren,
nutzten die Besucher dann auch
bei Snacks und Getränken, bevor
derAbend ausklang.

Bei Kunststoff-Christel arbei-
tet eine Photovoltaikanlage auf
dem Dach und die Abwärme der
Spritzgussmaschinen wird ge-
nutzt, um zu heizen, deshalb sind
auch in vielen der Hallen Fußbo-
denheizungen eingebaut. Den-
nochsinddieEnergiekosten–wie
auch die Gewinnung von Ar-
beitskräften – große Themen in
der Geschäftsleitung. Die Auf-
tragslage ist gut, die Fertigung
und Montage läuft im Zwei- bis
Dreischichtbetrieb. Auch sams-
tags und sonntags ab 22.30 Uhr
wird gearbeitet. hje/eb

Im Reinraum werden die dort tätigen Arbeitnehmer von Robotern un-
terstützt. Foto:Hans-JürgenEisenmann

49
Prozent des Umsatzes bei Kunststoff-
Christel fallen auf die Medizingeräte-
produkte.

Geschäftsführer Rainer Christel (Zweiter von rechts) nahm sich für die Besucher der IHK-Mountains-Tour bei Kunststoff Christel in Bad Dürrheim
viel Zeit, umdiebesonderenQualitätsanforderungenanmoderneKunststoffteiledeutlich zumachen. Foto: Privat

Sternsinger und Näherinnen gesucht
Bad Dürrheim. Wer möchte als
Sternsinger durch die Straße zie-
hen und Spenden für das Kinder-
hilfswerk ersingen? Zur Stern-
singeraktion in der Kernstadt
vom 3. bis 5. Januar können sich
Kinder ab der dritten Klasse und
und Jugendlichemelden. Bis zum
9. Dezember können sie sich auf
einem Onlineformular unter
www.kath-badduerrheim-se.de
anmelden. Eine erste Singprobe
ist am Sonntag, 11. Dezember, um
11 Uhr in der Pfarrkirche St. Jo-
hann. AmMontag, 2. Januar, wer-
den ab 10 Uhr die Sternsingerge-
wänder anprobiert und noch-

mals die Lieder geübt. Die Fas-
netwieber von St. Johannwurden
von der Organisatorin der Stern-
singeraktion, Alexandra Herbst,
gefragt, ob sie die Sternsingerge-
wänder instandsetzen und neue
nähen können. In einer ersten
Aktion wurden schon 20 Gewän-
der geflickt und 15 neue Umhän-
ge genäht. Damit die Sternsinger
im Jahr 2023 wieder gut ausse-
hen, wird in dieser Woche noch-
mals kräftig genäht. Hierfür su-
chen die Fasnetfrauen noch tat-
kräftige Unterstützung am Frei-
tag um 14 Uhr und Samstag um 9
Uhr imPfarrsaal. eb

Schüler kümmern
sich um Senioren
Bildung „Jung und Alt – sozial kennt keine
Grenzen“ heißt es an der Grund- und
Werkerealschule. Kinder engagierten sich in
der Pandemie für Ältere.
Bad Dürrheim. Die Grund- und
Werkrealschule (GWRS) hat
zwei Klassen für den Jugendso-
zialpreis der Bürgerstiftung Bad
Dürrheim nominiert. Eine ist die
Klasse sechs, die heute als siebte
Klasse gespannt ist, ob sie einen
Preis bekommt. Die Schüler der
Ethik- und Religionsgruppe die-
ser Klasse waren zwischen elf
und dreizehn Jahre alt, als sie
während des harten Lockdowns
in der Zeitung lasen, wie schwie-
rig die Situationder Senioren ist.

Es bestanden Kontaktsperren,
die Bewohner der Heime sollten
geschützt werden und durften
deshalb keinen Besuch empfan-
gen. Schnell entstand bei den
Schülern der sechsten Klasse der
Wunsch, Menschen, die durch
Lockdown keinen Besuch mehr
empfangen können, etwas Gutes
zu tun.

Die Ethik- und Religionsgrup-
pe schloss sich zusammen und
bastelte jahreszeitengerechte
Dekoration für die Heimbewoh-
ner des Alten- und Pflegeheimes
Ried in der Ludwigstraße. Bei
zwei Besuchen mit der Gruppe
übergaben die Schülerinnen und
Schüler ihre kleinen Kunstwer-
ke.

Haus nicht betreten
Die Heimleitung sprach im Na-
men aller Bewohner ein großes
Dankeschön aus und dekorierte
mit den Basteleien dieGänge und
Zimmer der Senioren. Inzwi-
schen gab es auch einen Brief-
wechsel.

Marina erinnert sich: „Wir
durften nicht das Heim betreten
und haben unsere Geschenkbox
mit den Bastelarbeiten an die
Mitarbeiter des Heims überge-
ben“. Die Schüler hatten die De-
ko auf Halloween abgestimmt
und zum Beispiel Katzen und
Fledermäuse aus Papier gebas-
telt. Dazu leuchtende Papierkür-
bisse und Girlanden zum Auf-

hängen. Die ganze Klasse mit 16
Schülernmachtemit. Sehr freute
sich die Gruppe über die sponta-
nen kleinen Geschenke, die sie
von den Bewohnern erhalten hat.
Die selbst verzierten Dosen er-
halten einen Ehrenplatz in der
Schule.

Die Schülerinnen und Schüler
waren erstaunt über die Handar-
beitsfähigkeiten der Bewohner
undwollen denKontakt zu dieser
Einrichtung weiterhin aufrecht-
erhalten. „Wir werden weiterhin
an die Bewohner denken!“, so die
Schüler, die auf demWeg zurück
zur Schule schon in Gedanken
planten, was sie als nächstes für
die Bewohner des Pflegeheims
Gutes tun könnten. Auch Schul-
hund „Elli“ war beim Besuch des
Altenheimsdabei.

Schüler sprechen über Corona
Von dem Besuch zeugt heute ein
Bild auf der Homepage der Schu-
le. Den Kindern ist die harte Co-
ronazeit noch lebhaft in Erinne-
rung. „Corona war schon
schlimm“, meinte rückblickend
Marina Rimis, und weiter: „Am
schlimmsten war, dass ich nicht
in die Schule gehen durfte“. Beim
Homeschooling, also dem Ler-
nenzuHauseunterAnleitungder
Lehrer, sei es schwer, die nötige
Motivation für das Lernen zu be-
kommen.

„Vor Corona bin ich nicht so
gerne in die Schule gegangen.
Heute stehe ich, wenn der We-
cker klingelt, auf und lächle. Seit
Corona mag ich die Schule rich-
tig“, erzähltMarina.

Und Ciara ergänzte: „Schule
online während der Coronazeit
wardasSchlimmste.Auchweil es
mit der Verbindung am Laptop
zumTeil nicht geklappt hat“. Das
Seniorenprojekt sei da eine
schöne Abwechslung gewesen.
„Das ist nicht selbstverständlich,
dass wir das machen durften“, so
Ciara. hje

Ciara del Liudice und Marina Rimis sind zwei von 16 Schülern aus der
siebten Klasse. Während der heißen Phase der Pandemie bastelten die
damaligen Sechstklässler für die Bewohner des Senioren- und Pflege-
heimsRied. Foto:Hans-JürgenEisenmann

Sven Fischer (rechts) ist Vorsitzender des Elternbeirats an der GWRS,
ChristianGräfe (links) seinStellvertreter. Foto: Privat/Schweizer

GWRS
Elternbeiräte
stehen fest
Bad Dürrheim. Der Elternbeirat
der Grund- und Werkrealschule
(GWRS) Bad Dürrheim hat in ei-
ner Elternbeiratsversammlung
die beiden bisherigen Vorsitzen-
den für das Schuljahr 2022/23
wiedergewählt: Sven Fischer
übernimmt nun im zweiten Jahr
den Vorsitz, gemeinsam mit sei-
nem Stellvertreter Christian
Gräfe setzen sie sich für die Be-
lange der Eltern und Schüler an
der Schule ein. eb

Anmelden
Landjugend
spielt Nikolaus
Bad Dürrheim. Die Landjugend
Hochemmingen verkleidet sich
als Nikolaus und besucht am
Montag, 5. Dezember, ab dem
Spätnachmittag die Kinder in
Hochemmingen und Umgebung.
Wer sein Kind mit dem Niko-
lausbesuch überraschen möchte
und einen Termin vereinbaren
will, kann sich bis 2. Dezember
bei Pia Hils unter Telefon
01 57/1 20 90 23 anmelden. Man
freut sich über jedenAuftrag. eb


